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Alig naturgetreue Versteinerung eines Sauriers
mu 15 Meter Länge, eines trokodil= oder echsen¬
nlichen Tieres , in dem Dr. Tappe den „Dra¬

en“ der Siegfriedsage sieht. Das Fabeltier schei.e
sischen Felsmassen eingerlemmt und dort reren¬

zu sein. Jeder Wirbel des Tieres sei noch
mlich zu erkennen. In der dritten Höhle , deren
ngang verschuttet ist und durch Beauftragte des
blierkundemuseums Beelin angegraben werden

#l, vermutet die Bevöllerung der Ue. erlie#e.ung
po einen alten Goldschatz der Zwerge. Ju näch

Nähe, oberhalb der Itterquelle , liege das Städt¬
z 0, bldhausen mir dem einigen deutchen
#ldbergwerk, wo Gold unter den Borenschägen
komme. So sei auch die Sage vom Gold chatz

Nivelungen verständlich. aus alledem leitet
Redner den Schluß her, daß hier tatsächlich
Grundlagen für das Nivelungenlied zu finden

en, dessen geschichtlicher nern in vorgeschichtlicher
s liegt, Sieg ried und Hermann tonnten nicht
entisch sein. — Nun heiße es, weiter nach der
ermannsschlacht zu suchen, die nach dem Vor¬
genden mit der Sieg,riedsage nichts zu tun
de Dr. Tappe setzte sich hierbei mit den an¬
in Theorien des Parters Prein und des vor¬
sers Hülsebeck auseinander. Er rekonstruierte

Zug des Germanicus 15 n. Chr. , 6
der Varusschlacht, und entdeckte davei ,

die „Lipper Theorie" von der Schlacht im
ing, der durch den Arzt Dr. Klüwer 1531 den
nen „Teutoburger Wald“ erhielt, unmöglich stim¬

könne. Er suchte und glauste die Spuren
tier Römerlager im südlichen Sauerland

finden , dicht an der Stammesgrenze der ein¬
s# Cherneker gegen d.e Chatten, auf der Linie

Kassel bis zur Ederquerle . In der „Burg
hungen “, 16 bis 18 km westlich von Kassel glaubte
das Sommerlager der Römer zu erkennen, und

s von Römeryand in den Fels gehauen, Fratzen
Köpfe, etwa 50 bis 60 im ganzen, außerdem
meterhohen Buchstaben eine Inschrifft

VARUS
die Felewand gehauen, Tiveriusmünzen , Scher¬
u. a. m. In gewissen Aoständen davon sanden
ein zweites und drittes Lager, letzteres nicht
r ganz fertiggeworden, weil ossenbar der Ueber¬
der Germanen vorher erfolgt war. Die Gegend

rach den Darstellungen : Berge, Wälder,
imeje . Fur den Redner besteht kein Zweisel ,

hier das römische Heer unter Varus seinen
ergang gefunden hat, zumal da das Lager Altso

der Gegend von Lünen) nicht allzu seen war.
eie Ausführungen des Redners wurden von der

zahl der anwesenden Fachleute mit großer
kosis aufgenommen. Zum Schluß erg.iff Prof.

um das Wort und wies als alter Praktitus
spatens dem Reoner und den an der Aus¬

beteiligten Folschern nach, auf wie schwa
gußen iare Theo###en stünden; wirkliche Funde
untrügliche Beweisstücke fehlten.
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Nas keißt „ Rote Side “ ?
Westsalen wird das Land dei „roten Erde“ ge¬

nannt. Weshalb ? Alle möglichen Tentungen hat
man dasur gegesen: „Rot“ sei das Land, „Ko in
den Bergen ruht das Eisen". Aver — selbst
wenn Eis.n den Boden deratt „wt" färben soll.e,
daß man ihn danach benennen tönnte — Eisen liegt
doch nur in den Bergen des Sauerlande: ; es ist
unmöglich , daß danach das ganze Land zwischen
Rhein und Weser, zwischen Siegen und Paren¬
burg genannt wolden wäre. Deohalb hat man
zu einer anderen Erllärung gegriffen und geragt:
Rot ist die Grundarbe des westfälschen Wap¬
pens. Das trifft zu, ist aber nicht der Anlaß
dafür gewesen, danach das Land zu beztichnen .
Denn wurden andere Stammer „eriete nach ihler
Wappenfarde „grünes“, „vlaues“, „gelbes“, „wei¬
bes", „goldenes Land“ genannt?

So lautet denn eine dritte Erklärung: West¬
falen sei das Land der Vehme, des Gerichts
über Leben und Too; so sei „rot“ aiso die Falbe
des Blutes, des Einnvildes der Toderstrase, des
Blutbannes. Diese Deutung ist zwar falsch, führt
aber auf den richtigen Weg. Tenn mit der Tehme
hangt die Bezeichnung zusammen , nur in andeter
Weise .

Talsache ist, daß der Ausdruck „Rote Erde“
zum erstenmal in einem Behme =Urteit vollommt,
und zwar in einem Arnsrerger Erlenntnis vom
Jahre 1490. Hier steht „Rote Erde“ gleichbeden¬
tend mit „Westsalen“, wie es auch in der West¬
falischen Gerichtrordnung von 15.6 ausdrünlich
heint: „Alle Sch.psen sollen gemacht werden auf
der roten Erve , das ist zu Westgalen ". „Nol“
hat hier aber nichts mit „Blut“ zu tun. Mit
„rot“ bezeichneten unsere Vorjahren freie , of¬
fene Platze , wie jene waren, an denen man
damals Gericht hielt. Wenn alzo das Herlommen
bei der Vehme verlangte , daß das G. richt mit
allem was drum und dan hing, „auf roler Erke“
stattfinden müsse, so hieß das nichts anderes, als
daß nach altgermanischer Weise unter freiem
Himmel verhandelt werden sollte, im Gegen¬
satz zu dem Verfahren der (den Sachsen auf¬
gedrungenen) geistlichen und weltlichen Gerichte,
die in den Vorhallen der Kirchen oder sonst unter
Dach und Fach abgehalten wurden. Man sieht:
das Wort „lot“ hangt hier zusammen mit „ro¬
den“, d. h. ein Land frei (offen) machen von
dem (damals dichten Ur=) Walde . So steht denn
damals „rot“ ganz allgemein gleich „Heide",
offenes Land. Da aver die Vehmgerichte nur in
Westsalen stattfanden und sie anderseits nur auf
„roter Erde“ abgehalten wurden, so setzte man
im Laufe der Zeit „rote Erde“ einfach gleich West¬
salen, eben, als „rot“ die allgemeine Bereutung
verloren hatte und man nicht mehr wußte, was
es bedeutete.
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und Staat
Der Sinn der Heimatbewegung in heutiger Zeit

Von Wilhelm Schulte .
Wir stehen vor trostlos verbauten Fronten ; an

der rachevollen Verbissenheit der Kämpsenden droht
das Gefüge jedweder Gesellschaft auseinanderzu¬
gehen. Nur deshalb reden wir heute soviel vom
Staate, weil wir den Glauben an ihn verloren.
Was noch schlimmer ist: Wieviele verzweifeln auch
am Vaterlande!

Es ist nicht allein die wirtschaftliche Not, nicht
nur das Clend eines besiegten, wassenlosen Volkes,
wenn wir von dem entsetzlichen Gefühl nicht frei
werden , als ob uns der Boden unter den Fü¬
ßen wiche. Grund dafür ist, daß die gemeinschaft¬
bildenden Kräfte erlahmten, ja weithin abstarben.
Das ist uns deshalb so unerträglich , weil wir
heute — allein schon durch die arbeitsteilige Art
unserer Wirtschaft — derart ausei ander an,ewe¬
sen sind, daß keiner mehr ohne den anderen zu
leben vermag. Im selben Maße aber, als die
moderne Arbeitsverflechtung uns aneinanterfes¬
selte, im selben Maße wurden wir uns (aus die
lerlei Gründen) innerlich fremd und fremder. Der
Individualismus als „Freiheit von Lel ensgemein¬
schaft“ konnte und kann sich nicht genuglun, die
„rein ökowmisch bestimmten Menschensubjette" bis
zum Unmaß auseinanderzuketten . Nicht nur in
der Fabrik, sondern über die garze Welt hin —
so, daß heute jedes Volk auf der Erde, ja jeder
Einzelne an dem entlegensten Orte von den Er¬
schütterungen des Weltarbeitomarktes in seinem
persönlichen Leben betrossen wird. Diese über¬
mäßige soziale Verdichtung vergrößerte aber die
Reibungsilachen zwischen Mensch und enensm der
art, daß die dadurch erzeugten Abstoßkrafte sich
geballt haben bis zur Damonie der Stacheldraht¬
krankheit in den Konzentration #lagern während
des Krieges. Das ist der Tod auch jeder staat¬
lichen Volksgemeinschaft

Eine solche ökonomische Fesselung der Menschen
aneinander war überhaupt nur so lange möglich,
als innerhalo der wirtschaftlichen und politischen
Gebilde noch wesenhafte Voltsgemeinschaftskräfte
lebendig waren: Verantwortungskräfte aus der
außerhalb der Betrieb welt liegenden, ihr geschicht¬
lich vorgelagerten natonalen und kirchlichen Welt.
Bis 1907 waren noch zweidrittel der gelernten
Arbeiter Handwerker. Diese vorindustriellen Ge¬
meinschaftsträfte wurden aber nach dem Kriege
immer schneller abgebaut. Immer geringer an Zahl
wurden die von religiosen und nationalen Krästen
geformten und gespeisten Personlichteiten , die man
in den Wirtschaftsprozeß und auch im Staate ein¬
setzen konnte Um so mehr nahm das geistig der
Willkür und dem Subjektiven verfallene Ich über¬
hand, der homo beconomieus, der nur Produzieren
und Verkausen gelernt und der dies Wirtchasten
als eine bloß diesseitige Angelegenheit tennt . Kein
Wunder, daß heute die zentralen Seelenträfte:
Herz, Initiative , Phantasie bei den europaischen
Menschen schlechthin gelähmt und nur noch die
geringeren Kräfte : Fleiß, Exaktheit, Kalkül für
die Arbeit auch im Staate da sind.

Eben da aber bricht in unserer Jugend und
breiten Kreisen unserer Prolltarier das Heimneh
durch nach einer lebenserhöhenden und lebenser¬
gänzenden Volt=gemeinschaft. Das ist der Sinn
soviel verkannter und sich selbst nicht ertennender
Bewegungen unserer Tage. Trotz all den „per¬
sönlichkeitszertrümmernden massenmäßigen Nirel¬
lierungen des Kollektivs“ meldet sich der Wille
zur Volksgemeinschaft, oft wie das Rollen eines
Erdbebens. Wenn z. B. sich jemand aus einer
Zweck= und Interessengemeinschaft vor der Pleite
noch frühzeitig zurückzieht, so nennt das jeder
klug gehandelt und niemand spricht von Verrat;
wenn aber jemand sein Geld ins Ausland ver¬
schiebt, so möchte unser Volk einen solchen Judas
vor die Wand gestellt wissen. Die tiesste Seyn¬
sucht unserer Zeit will wieder einen Staat, ge¬
gründet auf Vertrauen; zwischen Regierenden und
Regierten will man nicht mehr das Verhältnis
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von Geschäftsführer und Interessengesoleschaft wie
in einer GmbH. Es sind die noch nicht ver¬
schütteten Kräfte des echten Volkstums, die wie¬
der eine naturtreue Volksgemeinschaft wollen, die
seelische Wiedergeburt zu einer höheren Mensch¬
werdung, wie sie das Wirtschaftsvolk und auch
das bloße Kulturvolk nicht aufzubringen vermag,
so nämlich, daß das Staatsvolk aus einer Not=,
Arbeits= und Interessengemeinschaft werde zu
einer Lebens = und Schicksalsgemeinschaft, zu einem
heiligen Werte, für den zu leben sich lohnt, weil
man für ihn sterben kann.

Hier stehen wir am Pulse unserer Zeit, an der
Wende. Hier brechen die Quellen des irrationalen
Volkstums auf, jener Lebensfülle, ohne die kein
Staat auf die Dauer leben kann. Das Volkstum
nämlich ist die unersetzliche Grundlage alles öf¬
fentlichen Lebens, weil sie die einzig naturgege¬
bene ist. Als urtümliche organische Lebensgemein¬
schaft gibt das Volkstum dem Staate das Binde¬
mittel der sonst wie Atome auseinanderfallenden
Staatsbürger, es macht den Staat — sonst nur
die „mechanische Zahlenreihe“. Ronsseaus — zur
wirklichen Lebensgemeinschaft. Volkstum schafft das
Staatsvolk.

Um nur an einige Bezüge zu erinnern!): Erst
wenn das „#no „erlebt“ hat, daß es Blut vom
Blute und Geist vom Geiste seiner Eltern ist,
daß es das geborene Glied seiner Familie , sei¬
ner Heimatgemeinde und so seines Staatsrolkes
ist, wird es sich in Ehrfurcht, Treue und Liebe
an sie freiwillig und freudig hingeben. Hier erst
erwachsen die Kräfte einer den Menschen immer
stärker erfassenden Hingabe an eine über unsere
Person und Familie hinausragende Gemein¬
schaft : das erste Erlebnis einer Abhängigkeit
von etwas Dauernderem als wir sind, das aus
der Vergangenheit in die Zukunft reicht. Dieses
Gemeinschaftsgefühl dehnt sich naturgemäß nicht
nur in die Breite der gegenwärtig mit uns Le¬
benden, sondern auch nach rückwärts zu den Ge¬
schlechtern, die vor uns waren. Es gibt heute
tatsächlich keine andere Möglichkeit, das tiese Herz
und auch den Willen des jungen Menschen so
zu packen, als wenn er an Volkstumsgut und
Heimatgeschichte die Vergangenheit erlebt als Teil
seines Selbst, d. h. als Schicksal seiner Land¬
schaft, seines Stammes, seines Geschlechtes, seiner
Familie — seine Umgebung also als geschichtlichen
Schaurlatz oder Durchgang punkt der großen Ge¬

! Eingehendes über das Verhältnis zwi¬
schen Volkstum und Staat findet man in den
ausgezeichneten Büchern von August Pieper ,
Organische und mechanische Auffassung des Ge¬
meinschaftslebens (Eine Einführung in das Pro
blem der Volksgemeinschaft), 1929 und Der Staats¬
gedanke der deutschen Nation (München=Gladbach,
ohne Jahr), sowie bei Wilhelm Stapel , Volke¬
bürgerliche Erziehung (Hamburg , ohne Jahr).

samtaeschichte , so. daß er innerhalb des lebenden
Geschlechtes sich an den Schluß eines groben Werde¬
gangs gesetzt fühlt mit eigenen Verpflichtungen
für die Zukunft .

Dies von aller Menschenwillkür unabhängige
Verwachsensein mit der Volks emeinschaft aus der
er geboren ist, der er seine geistige und leibsiche
Entwicklung verdankt, kann der Einzelne nicht er¬
fahren im großen Raum unseres Reiches . Erst
in dem erlebbaren Teil seiner engeren Umwelt
kann dies für den einzelnen zu einer lebendieen
Schau und einem ergreifenden Erlebnis werden .
Gilt dies schon allgemein, dann erst recht für ein
Reich wie Deutschland, das mehr als irgendein
anderer euroväischer Staat in ei zelne, ei engear¬
tete Volksstämme geg' iedert ist. Wilhelm Heinrich
Richl hat recht: „Um für die Eirheit reit zu wer¬
den, müssen wir erst reif werden für das Ver¬
ständnis und die Würdigung unseres Sonder¬
lebens?).

Volkstum, soviel es auch im Zeitwandel abstößt
und elastisch aufnimmt, es hat etwas Bleibendes,
Dauerndes , Gehärtetes , eine Kortinrität der Ent¬
wicklung. Eben durch diese bleibenden G undrich¬
tungen gibt Volkstum dem Staat seinen Charak¬
ter. Zweifellos hat der Staat den Vorzug der
festen Organisation , das Ordnungsmittel der
Zwangsgewalt. Aber dieser Staat — das männ¬
liche Prinzip — wird immer wieder auf das
Volkstum — als das mütterliche Pri zin — zu¬
rückgreifen müssen , damit seine Gewalt nicht her¬
risch wird, damit seine Souveränität sich nicht
verhärtet , damit sein Antlitz nicht versteinert).

Das echte Volkstum ist nicht nur der Wurzel¬
grund alles Staatlichen , er ist der Quellgrund
auch aller Kultur innerhalb des Staates. Man
hat das immer da verkannt, wenn man — die
Gedankengänge Levy Bruhls und Naumanns ver¬
gröbernd — das Volkstum mit dem Schlagwort
von „vrimitiver Geistigkeit “ als eine „niedere Kul¬
turstufe“ in der Entwicklung wähnte geringschätzen
zu dürfen. Diese sogen. „primitive Ge' stig ' eit“ er¬
wies sich aber bei näherem Zusehen als eine see¬
lische Urkraft, die nicht auf eine Zeit, nicht auf

*) Ein bis jetzt kaum ausgewertetes Beispiel für
das Erwachen des Vaterlands= und Staatsemosin¬
dens auf diesem Wege bietet Schiller : „Heimat “
ist iym das „Vaterland". Deshalb ist es der aus
kräftig sich regender Heimatliebe entstandene „Sea¬
ziergang“, wo wir den vaterländischen Ton zum
erstenmal erlebt verspüren. Im Prolog zum
„Wallenstein“, in der „Glocke“ erklingt er stär¬
ker, in der „Jungfrau von Orleans“ aber und im
„Tell“ wächst die Heimatliebe zum Hymnus
auf das gottgenollte Vaterland (vgl. meinen
Beitrag „Schiller“ im Staatelerikon der Görres¬
gesellschaft , Bd. 4, 1931, Sp. 1247ff .).

*)<space>Ge org<space>Sc hreiber, <space>Na t ional e<space>und<space>int ernat ional e<space>
Volkskunde, 1930, S. 144 ff.
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maaßen renovirt und zugleich autorisirt und be¬
stettiget werden möchten : Alz eri#nern sich

Erstlich wohlgemelte Herren Bürgermeistec und
Rath, daß mit ihrem Vorwißen den Schützen ge¬
büre, zwei Rathsverwandte Canitains zu Vor¬
gengern, einen Fenderich und einen Brüchtenmei¬
ster zu erwählen, welchen obliegt, Achtung zu ha¬
ben, daß alles in guter Ordre und Discivlin ge¬
halten und zugehen möge, denen auch die Schützen¬
brüder in allem schuldig zu pariren, alles nach
altem Gebrauch.

Zum Anderen stehet der Schützenbruderschaft zu,
daß sie verhüten , damit kein Streit und Zank
verursacht, der eine Schützenbruder den anderen
nicht schlage, verletze , schelte, schmehe, der Vor¬
gänger Ordre nicht parire , gegen dieseilbe murre,
auf das Gebot der Beisammenkunft nicht er¬
scheine oder zu spät komme , untanglich Gewehr
präsentire , mit dem Gewehr ungebührlich umb¬
gehe oder sich nicht unterweisen lassen wollen,
der Schützen Renten vorenthalte , deren ehrlichen
Zechen nicht beizuwohnen, auf dieselben zu cavil¬
liren, sich unerbaulich zu verhalten oder sonsten
auf einigerlei Weise wider die Schützen Statuten
zu handelen, dan welche sich hiergegen würden
gelüsten laßen, Ichtwas zu tentiren, solches alles
haben die angestellten Vorgänger nach altem Ge¬
brauch zu straffen und zu schlickten , gleichwohl
solcher Gestalt zu verstehen, daß Ihrer Churf.
Durchl . unserm gnädigsten Herrn und dem Ma¬
gistrat in keinerlei Weise hierdurch eingegriffen
werde.

Zum Tritten wan die Schützenbruderschaft bei¬
sammen kompt und ihre gewöhnliche Zeche hal¬
ten, so soll für allen Dingen alles sein erbarlich
hergehen ohne Streit und Zank, und wer bei
solchen Zechen einige Unruhe würde anfangen oder
einig Bier vergießen, der soll sofort von der
Schützenbruderschaft, deren Vorgängere und Brüch¬
tenmeister nach altem Gebrauch mit 1, 2, 3 oder
mehr Bällen Bier, nachdem das Verbrechen groß,
in continenti abgestraft und solches von den Schützen
vertrunken werden.

Zum Vierten wan Jemand in Bezahlung der
Schützenrenthe (welche die Vorgängere zu empfan¬
gen und vor einigen Verrdneten aus den vor¬
nembsten und eltesten Schützen zu berechnen ha¬
ben.) sich weigerlich verhalten würde, haben die
Vorgängere Macht , dieselbe selbsten durch den
Schützendiener darumb erecutiren und zu der Be¬
zahlung anstrengen zu lassen. So wird auch

Zum Fünften den Vorgengeren obliegen, Ach¬
tung zu haben und Anstalt zu machen, damit bei
dem Vogelschießen allemahl zween tüchtige Trom¬
melschläger und Feldvseiffer gegenweitig aufwarten
und ins künftig sich ein jedweder Schützenbruder
mit einem gaten Roor und Seitgewehr forder¬
sambst versehen und allerdings gefaßt mache , da
mit alles mit der Zeit wiederumb in guten Standt
gesetzt. und erhalten werden möge.
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Neues zur Jatusseklackt

— Abonurmentobrrit menatt. ###1
Berden irberertt###

a Geschäfteltrür anirere Ner
# Im Jaßi von Betriebestch

i <space>Betete<space>ieter<space>Baberuch<space>an<space>
— Bostschedleute 2)

Ein freimüt

Und ist des End von-Herrn Bürgermeister un
Rath anbefohlen, diese abgemelte Posten der lin
lichen Schützenbruderschaft zu mehrer Wissenscha
nicht allein dentlich vorzulesen, sondern auch
steten Nachricht deren Schützenbuch von Worten
Worten einzuverleiben .

Urkundlich des Stadtsecretarii Unterschrift un
vorgedruckten gewöhnlichen Stadt Insiegels .
geben Menden am 21ten Juli im Jahr na
Christi unsers lieben Herrn Geburt 1661

F. x. Mdio DD.
L. S. Cons. ef Senat .

Johann Julian Niederstat
Stadtsecretar subscripsi.
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#erlaß vom 23. Februar
„ Wahlkampf verliett n
kindertprozentigen Wahr
botene Distanz von 1
reien Blick aus für

siegt über vernünftige
Gebot

Lager unserer jetzige
in Freitag zwei große R

sprach der Reichskanzle
der Vizekanzler v. A

en Male, dieser zum
en Wahlversommlung

In der Jahresversammlung des „Historische
Vereins für Dortmund und die Grafschaft M
am 27. Januar gab Dr. Karl Tappe das Era##
nis seiner neuesten Forschungen zu dem The
„Siegfried , Hermann und die Varusschlacht"
kannt . Der Redner, der in 250 verschiedenen W
ken und Schriften über die Varusschlacht sämili
Theorien studiert hat. ist der Meinung, daß die
sich mit den geschichtlichen Quellen römi' cher A
toren keineswegs decken und begab sich selbst al
die Suche nach der

Oertlichkeit der Varusschlacht .
Hierbei stieß er auf die Höhle unweit der Itte
in der er einen Beweis für den geschichtli
Kern der Siegfriedsage sieht, zugleich einen
weis gegen die Ansicht vieler Forscher, Siegftt
sei die Sagengestalt des geschichtlichen Herma
Dr. Tappe geht von einem Reisebericht des isla
dischen Abtes Nilolaus, der 1172 ron Island ul
Bremen nach Rom reiste und in seinem Tages
zwischen Paderborn und Mainz, eine Strecke,
die er 4 Tagereisen brauchte, die Ortschaften
rus und Kiliander erwähnt, zwischen denen al
die Stelle liege, an der Sigurd (germanisch
fried) den Drachen erschlug. Er fand in Nie
der =Marsberg die mittelalte liche Bezeich
„Horus“ und entdeckte in „Kiliander“ das heut
Korbach, dort steht die älteste Kirche des #0#
zen Ländchens Waldeck, eine Kilianskapel
Tort liegen auch die Nittarfelder der Edda
man ohne Schwierigkeit in der heute noch
lichen Flurbezeichnung „Nittarsin“ unwett
Flußlaufes der Itter, wiedererkennen könne,
vielgesuchte „Gnittaheide“, auf der Siegfried ###
der Hand des Hagen Tronje nach der Sage
Tod fand. Etwa 500 bis 600 Meter von d
entfernt haben die Bauern dem Redner eine
waltige Höhle gezeigt, von der aus man durch
Felsentor in eine zweite Höhle und dann dur
einen 60 Meter langen Stollen bis vor den be##
schütteten Eingang zu einer dritten, der
höhle, gelangt, die noch verschlossen sei. In
Meter Höhe finde sich dort im Felsgestein
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